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«Kinder sind Leidtragende der Pandemie»
Die St.Galler Infektiologin undKinderärztin AnitaNiederer-Loher über Impfungen imCoronaherbst und dieMortalität des Lebens.

Interview:
Adrian Lemmenmeier-Batinić

Neben demCoronavirus wird – wie je-
des Jahr imWinter –baldauchdieGrip-
pe umgehen.Umdie Spitäler nicht un-
nötig zubelasten,weist dasBundesamt
für Gesundheit (BAG) deshalb dieses
Jahr besonders auf die Grippeimpfung
hin. AnitaNiederer-Loher ist Infektio-
login am Ostschweizer Kinderspital,
Kinderärztin und Mitglied der eidge-
nössischen Kommission für Impffra-
gen. Sie erklärt, inwieferneineGrippe-
impfung schützt – undweshalbdie lang
ersehnteSchutzimpfunggegendasCo-
ronavirusdasProblemnicht lösenwird.

Eigentlichbräuchte esdieses Jahr
dochgarkeine Impfunggegendie
Grippe.
AnitaNiederer-Loher:WiekommenSie
darauf?

Aufder Südhalbkugelwurden
diesenSommerkeineGrippewel-
len festgestellt.Dasheisst doch,
dassdieMassnahmengegendas
Coronavirus gegendieGrippe
bestensnützen.
Eswäre fahrlässig, einfachvonderSüd-
halbkugel auf die Nordhalbkugel zu
schliessen. Es gibt über 200 Erkäl-
tungsviren, echteGrippeviren zirkulie-
renmeistens eins bis zwei.Wie sie sich
bei uns dieses Jahr verbreiten werden
und welchen Einfluss Hygiene- und
Verhaltensregelndaraufhaben, ist völ-
lig unklar.

Weshalb ist dieGrippeimpfung
währendderPandemiewichtig?
In einer Pandemiewerden die Spitäler
stärkerbeansprucht.Mit einer Impfung
kann man zusätzliche Erkrankungen
vermeiden –unddamitdasSystement-
lasten.DieGrippeimpfung ist aberweit
davonentfernt, eineGarantie für einen
Schutz gegen Ansteckung zu sein. Sie
schützt vielleicht zu 80 Prozent – bei
jungen, gesunden Menschen. Auch
sehrwichtig für denGrippeschutz sind
Hygienemassnahmen.

WemempfehlenSie esbesonders,
sich inder jetzigenSituationgegen
Grippe impfenzu lassen?
Sicher jenen Leuten, die sowohl beim
Coronavirus als auchbei derGrippe zu
den Risikogruppen gehören. Das sind
vor allem ältere Menschen, Leute mit
Herzkreislauferkrankungen, Lungen-
leiden oder anderen chronischen
Krankheiten. Es sind jene Personen,
denen die Grippeimpfung bereits im
letzten Jahr empfohlenwurde. Sie soll-
ten jetzt besondersdarauf achten, dass
sie sich jenen Infekt vom Leib halten,
gegen den es einen gewissen Schutz
gibt.

Kannmangleichzeitig anCovid-19
undanderGrippeerkranken?
Das ist möglich, aber selten. Auch in
Ländernder südlichenHemisphäre, in
denen die Grippesaison schon vorbei
ist, sind nur wenige Fälle bekannt. Pa-
tienten, die beide Viren hatten, waren
stärker krank als andere.Ob das damit
zu tun hat, dass sie zu den Risikogrup-
pen gehörten, oder an der Doppeler-
krankung liegt, ist unklar.

MancheLeute stehen Impfungen
per se skeptischgegenüber.Was für
Komplikationenkannesbei einer
Grippeimpfunggeben?
Wie bei jeder Impfung besteht das Ri-
siko einer unerwünschten Reaktion.
Das Immunsystem kommt beim Imp-
fenmit einemTeil desKrankheitserre-

gers in Kontakt – und trainiert sich so
einenSchutz an.DieReaktion, die eine
Impfung auslöst, kann zu Symptomen
führen: lokale Schmerzen, Schwellun-
gen oder Fieber. Die Symptome sind
aber in der Regel mild und vorüberge-
hend.

Wieso lassen sichdenngerade im
GesundheitswesenwenigeLeute
gegendieGrippe impfen?Am
Kantonsspital St.Gallenetwawar
die Impfratemit 15bis 20Prozent
derMitarbeitenden inden letzten
Jahren tief.
Die Frage ist berechtigt. Schlüssig be-
antworten kann ich sie nicht. Es gibt
wohl verschiedeneFaktoren zurErklä-
rung: Gerade in Spitälern gibt es viele
Leute, die in diesem Punkt eine alter-
native Ansicht haben. In den Teams
gibt es dannwohl auch einen gewissen
sozialenDruck.

Dabei könnten siedamit vulnerab-
lePersonen schützen.
Genau. So würde ich etwa von einer
Fachperson,diemeineMutter ineinem
Spital betreut, erwarten, dass sie alles

tut, um diese nicht unnötig krank zu
machen. Wer im Gesundheitsbereich
arbeitet, hat eine besondere Verant-
wortung.

ImGegensatz zumCoronavirus
sindbei derGrippedieKinderdie

grossenVirenschleudern.Wieso
impftmannicht einfachdieKinder,
damit sichdie Influenzaweniger in
derGesellschaft ausbreitet?
Klar wäre es sinnvoll, man würde alle
Kinder impfenunddamit die generelle
Virenzirkulation vermindern. Es gibt

Länder, diedas tun.Undes funktioniert
gut. Inder Schweiz lässt sichdieseStra-
tegie aber noch nicht umsetzen.

Weshalb?
Das hat verschiedene Gründe. Ein
wichtiger ist, dass in der Schweiz nur
Grippeimpfstoffe zugelassen sind, die
mit Spritzenverabreichtwerden. Inan-
deren Staaten werden etwa Nasen-
sprays verwendet.Möglichst vieleKin-
der zu piksen, um Risikogruppen zu
schützen –dasdürfte inunsererGesell-
schaft auf wenig Akzeptanz stossen.

Derzeitwerdenweltweit gegen200
verschiedene Impfstoffegegendas
Coronavirus getestet.Wirduns
eine Impfungvondiesem lästigen
Virusbefreien?
Nein. Ganz klar nicht. Eine Impfung –
egal in welcher Form und wann sie
kommt–kannvielleichtdazubeitragen,
die Pandemie abzuschwächen und
einen gewissen Schutz zu bieten. Aber
sie ist nicht die Lösung des Problems.

Undwas ist dieLösung?
KeineMassnahme derWelt wird dazu
führen, dass das Coronavirus ver-
schwindet.Deshalbmüssenwir lernen,
mit diesemVirus zu leben.Wirwerden
akzeptierenmüssen, dass es Leute ge-
ben wird, die am Coronavirus erkran-
ken oder gar sterben. Gleich wie bei
anderen Infektionskrankheiten, zum
Beispiel einer Grippe.

Aberdie jetzige Situation ist doch
kein zufriedenstellendesLangzeit-
szenario.
Natürlich nicht. DieMassnahmen, um
die Fallzahlen zu senken, sind zum jet-
zigen Zeitpunkt wichtig. Es werden
aber immermehrLeuteeinengewissen
Schutz gegen das Virus aufbauen, viel-
leicht keine eigentliche Immunität,
aber eine gewisse Abwehr. Das sieht
man ja bereits heute.

Kinder erkrankenkaumamCoro-
navirus. Leiden sie trotzdem
darunter?
Definitiv. Das geht oft vergessen: Die
Kinder sind in dieser Pandemie häufig
die Leidtragenden.

Warum?
Für Kinder war der Lockdown sehr
schwierig, da sie ein ausgeprägtes Be-
dürfnisnach sozialenKontaktenhaben
und sich sozial noch entwickeln. Mitt-
lerweileweissman,dassdieKinderdas
Virus kaum verbreiten. Ich hoffe, dass
dieses Wissen dazu beiträgt, dass die
Kinder nicht mehr isoliert werden.
Sonst haben wir in zwanzig Jahren ein
Problem.

Was ist noch schwierig
fürdieKinder?
Die Kinder spüren die Unsicherheit,
welche die Pandemie mit sich bringt.
Es gibt auch Eltern, die jetzt Angst um
ihrKindhaben,wenneshustet.Dashat
damit zu tun, dass viele Leute Mühe
haben, mit Wahrscheinlichkeiten um-
zugehen.Wennwir lesen, irgendwoauf
der Welt sei ein Kind an Covid-19 ge-
storben, habenwir das Gefühl, das Vi-
rus sei für alle Kinder tödlich.

DerEinzelfall zeigt, dass es theore-
tisch jeden treffenkann.
Natürlich.Aber so ist dasLeben.Heut-
zutage hätten die Leute gern für alles
eineGarantie.Unddiesegibt es einfach
nicht.Damitmüssenwirwieder lernen
umzugehen. Das Leben an sich ist zu
100Prozent tödlich.Das ist die einzige
Garantie, die wir wirklich haben.
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«Eine Impfung
wirddasProblem
desCoronavirus
nicht lösen.»
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Zur Person

Die Kinderärztin und Infektiologin Anita
Niederer-Loher ist seit 2009 am Ost-
schweizer Kinderspital und in der Reise-
medizin im Kantonsspital St.Gallen tä-
tig. Seit vier Jahren ist sie ausserdem
Mitglied der Eidgenössischen Kommis-
sion für Impffragen (EKIF). Niederer-Lo-
her hat an den Universitäten Fribourg
und Bern studiert und promoviert. Spä-
ter hat sie sich in Chur und St.Gallen zur
Fachärztin in Kinder- und Jugendmedi-
zin ausbilden lassen. Am Inselspital in
Bern absolvierte sie den Facharzttitel in
Infektiologie. (al)
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